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Gewerbliches. 


Schon zu mehreren Malen hat man waſſer⸗ 
dichte Stoffe zur menſchlichen Bekleidung verſucht, 
doch ebenſo oft ſie wieder aufgegeben, weil ſie 
durch Zuruͤckhaltung der Ausduͤnſtung der Ge⸗ 
ſundheit ſchaͤdlich ſich zeigten. Jetzt will man 
einen Stoff entdeckt haben, der im Stande iſt, 
faſt alle Bekleidungsſtoffe waſſerdicht zu machen, 
ohne den Luftdurchzug durch ſie zu hemmen, 
dergeſtalt, daß mon durch leichte Zeuge, trotz 
ihrer Waſſerdichtigkeit, ein Licht auszublaſen 
im Stande ſein ſoll. Der Stoff ſoll weder 
en Farben, noch der Geſchmeidigkeit irgend 
intrag thun, bei Tuchen die Stelle der Decatur 
erſetzen und auch auf fertige Kleider vollkommen 
anwendbar fein. In Köln iſt man im Begriff, 
feine praktiſche Einführung im Großen zu be⸗ 
nutzen, und wird es ſich demnach bald zeigen, ob 
diefe höchſt wichtige Erfindung auf mehr als 
bloßen Hoffnungen beruht. 

In England macht die Erfindung eines Herrn 
Coles, beſtehend in einem mechaniſchen Wagen, 
allgemeines Aufſehen, und hat ſich zu deren Aus⸗ 

rung eine Geſellſchaft in London, unter dem 

amen „Locomotive Power Company“ gebil⸗ 
det. Iſt die Erfindung, wie gehofft wird, im 
roßen ausführbar, ſo kann ſie erſtaunliche Re⸗ 
ultate erzeugen, wie folgende Beſchreibung der 
erſuche im Kleinen zeigt: 

Auf einer glatten Eiſenplatte ſteht ein kleiner 

Wagen von 11 Pfund Gewicht, auf vier Rädern; 


ein daran befeſtigter Faden ruht am andern Ende 
der Platte auf einer Rolle und traͤgt hinter die⸗ 
ſer ein Gewicht von 3 Unzen, welches jedoch 
nicht im Stande iſt, den Wagen zu bewegen; 
alſo bei drei Unzen Kraft und 11 Pfund Laſt, 
gleich 1 zu 59, keine Bewegung. Nun wird 
der Wagen mit 56 Pfd. beſchwert, wiegt alfo 
67 Pfd., und ſobald die Achſen der Tragraͤder 
durch Aufhebung einer Stange mit den Treibraͤ⸗ 
dern in Berührung geſetzt werden, läuft der Was 
gen mit großer Schnelligkeit bis an's Ende der 
Platte, naͤmlich bei drei Unzen Kraft und 67 
Pfd. Laſt, gleich 1 zu 327, eine Bewegung von 
8 ½ Fuß in der Secunde, oder 15 geographiſche 
Meilen (70 Engl.) in der Stunde. (Durch neuere 
Verbeſſerungen iſt das Verhaͤltuiß der Kraft zur 
Laſt auf 453 geſteigert worden.) Im Großen 
auf gewöhnlichen Eiſenbahnen angewendet, were 
den zwei Maͤnner ohne große Anſtrengung mit 
Huͤlfe eines ſolchen Mechanismus im Stande ſein, 
vier mit Perſonen ganz beſetzte Paſſagierwagen 
mit großer Geſchwindigkeit vorwärts und ruͤckwaͤrts 
zu bewegen. 


Die erſte Anſchaffung iſt ſehr viel billiger, 
als die eines Dampfwagens; von Gefahr iſt nicht 
die Rede, Reparaturen ſind weit weniger erfor⸗ 
derlich, auch die Leitung iſt viel einfacher und 
billiger, und die Ausgabe für Brennmaterial fällt 
ganz weg; — dazu kommt noch, daß, mittelſt 
einer beſonderen Vorkehrung und einer kleinen 
Aenderung an den Schienen, ein ſolcher Wagen 
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in beliebiger Schnelligkeit ohne Gefahr des Um: 
ſchlagens auch die kuͤrzeſten Wendungen machen, 
und daß dieſelbe Maſchinerie auch zu jeder anderen 
Kraftanwendung benutzt und durch jede Art von 
Triebkraft in Bewegung geſetzt werden kann. 

Uns fällt bei dieſer Erfindung unwillkuͤrlich 
die ähnliche des Uhrmachers Buſchmann in Plauen 
ein; im Kleinen, ja bis zur ſcheinbaren Ausdeh— 
nung einer Pferdekraft, war dieſelbe bewaͤhrt und 
doch fiel ſie im Großen gaͤnzlich durch. Wir hoffen da: 
her von den Erfolgen jener wenig, obwohl der be⸗ 
ruͤhmte Mechaniker Stephenſon ſich der Erfindung 
angeſchloſſen haben ſoll. 

»In der Zuͤndhoͤlzchen-Fabrik der Madame 
Merkel in Paris finden mehrere hundert Menſchen 
Beſchaͤftigung; allein die Befeſtigung des Zuͤnd— 
krautes an den Hoͤlzchen erfordert 150 bis 200 
Arbeiter, ein Beweis, wie der geringfügigfte Ge: 
genſtand des Gewerbfleißes durch Intelligenz und 
Fleiß zu Glanz und Reichthum fuͤhren kann. Wie 
armſelig erſcheinen, ſolchen Reſultaten gegenuͤber, 
Gewerbtreibende, die muthlos ſich zuruͤckſehnen 
nach den gluͤcklichen Zeiten, wo oft mehr der Zus 
fall als das Verdienſt Reichthuͤmer zuſammen⸗ 
ſcharrte, anſtatt mit freudigem Eifer ſich dem ho⸗ 
hen Aufſchwunge der neuen Induſtrie anzuſchlie⸗ 
ßen, die immer reichhaltiger ihre Quellen fuͤr alle 
diejenigen entfaltet, denen Bequemlichkeit nicht 
mehr werth iſt als Fleiß, Befuͤrchten und Jam⸗ 
mern nicht mehr als frohes Hoffen bei vorſichti⸗ 
ger Wagniß, die nicht eher die Zeiten ſchlecht zu 
nennen ſich unterſtehen, als bis fie ihre aͤußerſten 
Kraͤfte an deren Ausbeute verſucht haben. 

Ueber Herrn John Cockerill, den wir früher 
unſern Mitbürger zu nennen das Gluͤck hatten, 
gehen, nachdem lange Zeit fein Stern getrübt 
erſchienen, jetzt folgende erfreuliche Nachrichten 
aus Brüffel ein, die ſich hoffentlich beſtaͤtigen 
werden: 

„Die Angabe öffentlicher Blätter, der beruͤhmte 
Induſtrielle, John Cockerill, ſei nach Rußland 
gegangen, ſcheint eine Myſtifikation zu ſein. Rei⸗ 
ſende, die kuͤrzlich jene Gegend beſuchten, verſi⸗ 
chern, er habe bis jetzt Seraing noch nicht ver⸗ 
laſſen, wo er nach wie vor den Betrieb ſeiner großen 
Etaliſſements leitet. Auch wird bezweifelt, daß es 
mit dieſem zum wirklichen Verkaufe kommen dürfte, 
obſchon es wahr iſt, daß die Ruſſiſche Regierung 
auf dieſelben ein Gebot von 10 Millionen Fes. 


gethan hat, allein um eine weitere Million von 
einem andern Käufer uͤberboten ward. Dieſe GR 
bote beweiten jedoch, daß Herrn Cockerills Activ 
Vermoͤgen ſeine Paſſiven um ein Namhaftes in 
der Wirklichkeit uͤberſteigt, nicht aber blos nach 
einer Abſchaͤtzung, deren Genauigkeit beanſtandet 
werden koͤnnte. Sachverſtaͤndige find daher auch 
der Meinung, er habe niemals im Ernſte die Ab’ 
ſicht gehabt, ſeine Etabliſſements zu veraͤußern, 
zumal da er, feinen Glaͤubigern gegenüber, 9 
ſetzlich berechtigt ift, deren Leitung fortzufuͤhren, 
Ko die Bilanz noch zu ſeinem Vortheile 
eht. 


Gold⸗Agio. 

Es wird, bei der jetzigen außerordentlichen 
Unſicherheit deſſelben, dem Publikum nicht unin⸗ 
tereffant fein, folgende aus zuverläßiger Quelle 
herruͤhrende Auskunft über den Praͤgewerth det 
auslaͤndiſchen Louisd'ore zu erfahren: „Hannover 
prägte zuerſt redlich zu / (dem Gehalt det 
Preußiſchen Friedrichsd'or), dann ſchlechter und 
immer ſchlechter, fo daß Louisd'ore zu 2%, A 2% 
gefunden wurden, dann wieder beſſer bis zu . 
Altona prägte / und 4 und jetzt, wie es ſcheint, 
, und muß das Einſchmelzen der Louisd'ore, 
was gegenwärtig mit großem Zudrang zur Ber 
liner Münze geſchieht, nach der jetzigen Agiohoͤhe 
der fremden Goldmünzen doch rentiren.“ — Letz 
teres iſt nach Obigem wohl erklaͤrlich, denn danach 
wuͤrden die ſchlechteſten fremden Louisd'ore do 

immer nur um 2%, die beſten nur um 1 pre 
Cent geringer als die Preußiſchen Friedrichsdlore 
fein, während fie mindeſtens um 2 / pro Cen 
geringer als dieſe bezahlt werden. Bleibt das 
Agio fo gedruͤckt, dann iſt die befürchtete Wieder 
ausfubr des geprägten Goldes nach England außer 
Zweifel, und bat Preußen dann mit feinem [bw 
ren Agioverluſte nicht einmal den Vortheil U 
mehrten Metallgeldes erkauft. g 


Der Falſchmuͤnzer. 
(Fortſegung.) J 
Bei dieſer Anrede umzogen dunkle Wolken dis 
breite Stirn des ergrauten Kriegers, ſtarr WIN 
ungläubig ſah er dem Juͤngling ins Auge — 255 
lich ſprach er im rauhen Tone: „Junger Menſch, 
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das kann Euer Ernſt nicht ſein; ſchaͤmt Euch 
ures Anmuthens, es iſt geeignet, mir den Glau⸗ 
en an Eure Unſchuld zu verdaͤchtigen.“ Er 
wendete ihm ſchnell den Rücken, um die Thlre 
wieder zu ſchließen; in dem Augenblicke ſah der 
efangene durch die geoͤffnete Thür über die 
teppe ins Freie hinaus. Gedanke und That 
waren Eins, mit einem weiten Satze hatte er 
die Schultern des Waͤrters gefaßt und ſchleuderte 
ihn mit der Kraft der Verzweiflung von der Thur; 
on war er außer derſelben und der Treppe nahe, 
5 der nervige gewandte Krieger ihn erreichte, 
mit athletiſcher Fauſt den Arm des Fluͤchtlings 
erfaßte und ihn mit Rieſenkraͤften wieder in den 
erker zog. Jetzt entſpann ſich ein langer furcht⸗ 
arer Kampf. Die Arme um ihre Leiber geſchlun⸗ 
gen, rangen ſie mit aller Kraft und Anſtrengung 
lautlos durch die Raͤume des Kerkers. Endlich 
rzten Beide ermattet zu Boden. 
Beim ſchweren Sturze fiel aus den weiten 
Taſchen des Waͤrters ein Brodmeſſer zur Erde, 
welches der Juͤngling in Verzweiflung ergriff und 
es dem Alten mehrmals in die Seite bohrte. 
Vom ungeheuren Schmerz ergriffen, ließ er los 
und faßte nach ſeinen Wunden. Jetzt raffte ſich 
er Unglückliche mit dem Reſt ſeiner Kraͤfte auf, 
arf die Laſt von ſich und flürzte wie raſend die 
Treppe hinab ins Freie, er hoͤrte nur noch das 
angſtvolle Stoͤhnen des Verwundeten, und rannte, 
ie von Furien getrieben, dem Gebirge zu, der 
oden wich unter ſeinen Füßen, und die entſetz⸗ 
che Angſt gab ihm Flügel. ; 
In feinem Blute hatte ſich der Märtyrer feis 
nes Amtes nach langer Bewußtloſigkeit aus dem 
f efaͤngnißgebaͤude nach der naͤchſten Wohnung ge⸗ 
ſchleppt. Die außerordentliche Anſtrengung, welche 
über die Kraͤfte ſeiner Jahre ging und der große 
lutverluſt hatten bei den ſonſt nicht toͤdtlichen 
en den unvermeidlichen Tod herbeigeführt. 
Die Brave war ein Opfer feiner ſtrengerfüͤllten 
lenſtpflicht geworden. Nachdem das Schlimmſte 
geschah, war das ſchreckliche Loos des jungen 
ztannes nun für immer entſchieden. Dieſe Nach: 
richt verbreitete tiefe Trauer unter die Bewohner 
Städtchens und drang wie Donnerſchlag zu 
en Ohren der bekümmerten Eltern des Verbre⸗ 
u Die allgemeine Stimme wuͤnſchte ihm 
3 kkliche Flucht, und obſchon man vermuthete, 
abe ſich nach dem nahen Böhmen gewendet, 
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hatte man doch nur wenig Hoffnung, daß er ohne 
Paͤſſe und ohne Mittel würde entkommen koͤnnen. 

Mich traf die erſchuͤtternde Nachricht von dem 
ſchnellen Schickſalswechſel des tuͤchtigen Kuͤnſtlers, 
als ich mich eben auf dem Wege befand, wieder 
einmal den herrlichen Kamm des Rieſengebirges 
zu überſchreiten. Das Wetter war meiner Reife 
günſtig, und ich hatte bereits den größten Theil 
dieſer maleriſchen Partie zuruͤckgelegt. Schon 
lag mir die rieſige Schneekoppe im Ruͤcken und 
ich wanderte wohlgemuth uͤber den hohen Kamm 
des Gebirges; zur Linken ſah ich in die weite 
fruchtbare Ebene des Boͤhmerlandes und rechts 
unter mir breitete fi das romantiſche, huͤgelige 
Schleſien vor meinen Blicken aus. Oft hielt ich 
an, und meine entzuͤckten Augen konnten ſich an 
dem herrlichen Anblick nicht ſaͤttigen. Von der 
ſchleſiſchen Seite ſtieg ein Zug Contrebandiers 
herauf, ſie hatten Saͤcke mit Kaffee aufgeladen, 
welche ſie taͤglich auf dieſem beſchwerlichen Wege 
nach Böhmen hineinſchmuggelten; als ſie mich auf 
dieſem wenig betretenen Pfade bemerkten, hielten 
ſie einen Augenblick an, doch zogen ſie ſogleich 
wieder ihres Weges und ſtiegem mit freundlichem 
Gruße an mir voruͤber. Es waren kraͤftig gebaute 
Czechen, ihre Beine, welche ſie bis uͤber's Knie 
aufgeſchuͤrzt hatten, zeigten durch das Steigen 
gekraͤftigte muskuloͤſe Formen, unter der ſchweren 
Laſt, die ſie trugen, rann ihnen der Schweiß von 
der Stirne; dennoch ſtiegen ſie in einem gewiſſen 
Taktſchritt, auf gewaltigen Knitteln geſtuͤtzt, raſch 
den ſteilen Berg hinan. 


(Beſchluß folgt.) 


Todesahnung. 


Der ehemalige Adjutant der Marfchälle Beſ⸗ 
ſieres und Soult, de Baudus, erzählt in ſeinen 
Etudes sur Napoléon: a 

Am 30. April 1813 brachte das kaiſerliche 
Hauptquartier die Nacht in Weißenfels zu. Auch 
der Marſchall Beffieres, welcher die ganze Cava⸗ 
lerie commandirte, ſchlief hier. Ich fruuͤhſtuͤckte 
am andern Morgen allein mit ihm, fand ihn 
ſehr traurig und niedergeſchlagen und konnte ihn 
lange nicht bewegen, von den aufgetragenen Spei— 
ſen zu genießen; er antwortete immer, er habe 
keinen Hunger. Ich machte ihm bemerklich, 
daß unſere und die feindlichen Vorpoſten ein⸗ 
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ander gegenüberſtaͤnden, und wir folglich einen 
ernſthaften Kampf erwarten müßten, der uns 
wahrſcheinlich den ganzen Tag nicht erlauben 
würde, etwas zu eſſen. Der Marſchall gab end» 
lich nach und ſagte: „nun, wenn mich dieſen Vor: 
mittag eine Kugel trifft, ſoll ſie mich wenigſtens 
nicht mit nuͤchternen Magen finden.“ 

Als er vom Tiſche aufſtand, gab mir der 
Marſchall den Schluͤſſel zu ſeinem Portefeuille 
und ſagte: „ſuchen Sie doch gefäligft die Briefe 
von meiner Frau.“ Ich that es und gab ſie 
ihm. Er nahm ſie und warf ſie in's Feuer. Bis 
dahin hatte er ſie ſorgfaͤltig aufbewahrt. Die 
Frau Herzogin von Iſtrien hat mich ſeitdem vers 
ſichert, der Marſchall habe beim Abſchiede zu meh— 
reren Perſonen geſagt, er werde von dieſem Feld— 
zuge nicht zuruͤckkommen. 

Der Kaiſer ſtieg zu Pferde und der Marſchall 
folgte ihm. Sein Geſicht war ſo bleich und ſeine 
Zuge verriethen fo tiefe Traurigkeit, daß es mir 
nicht entgehen konnte, und ich ſagte zu einem 
Cameraden: „wenn es heute zu einer Schlacht 
kommt, wird der Marſchall wohl bleiben.“ Die 
Schlacht begann. Der Herzog von Elchingen 
hatte das Dorf Rippach mit ſeiner Infanterie 
beſetzt und der Herzog von Iſtrien (Beſſiéres) 
bereitete ſich, das Deſils zu recognosciren, aus 
welchem der Feind verdraͤngt war, weil er mit 
ſeinen Truppen durchziehen wollte. Als er auf 
der Höhe anlangte, welche das Dorf beherrſcht, 
am Ende deſſelben nach Leipzig zu, befand er 
ſich vor einer Batterie, die der Feind da aufge⸗ 
fahren hatte, um die Straße zu beſtreichen. Die 
erſte Kugel, welche von dieſer Batterie kam, riß 
einem Quartiermeiſter der Garde der polniſchen 
Chevauxlegers den Kopf weg; er hatte ſeit meh: 
reren Jahren Ordonnanzdienſte beim Marſchalle 
gethan. Dieſer Verluſt verſtimmte den Herzog 
von Iſtrien und er entfernte ſich im Galopp. 
Nach einigen Augenblicken kam er jedoch mit Ge— 
folge zuruck und ſagte, indem er auf den Leich⸗ 
nam deutete: „der junge Mann muß begraben 
werden, auch wuͤrde der Kaiſer unzufrieden ſein, 


wenn er einen Unteroffizier feiner Garde todt bier 
liegen fähe, denn wenn der Poften wieder 9% 
nommen wird, konnte der Feind glauben, die 
Garde ſei zuruͤckgewichen.“ a 

Eine Kugel, welche von derſelben Batterit 
kam, ſtreckte den Marſchall in dem Augenblicke 
todt nieder, als er dieſe Worte geſagt hatte. 
Die linke Hand, welche den Zuͤgel hielt, da et 
eben fein Fernrohr einſteckte, wurde ganz zerſchmet⸗ 
tert; die Kugel ging ihm durch den Leib. Seine 
Uhr blieb ſtehen, ob fie gleich nicht getroffen wurde; 
ſie zeigt noch jetzt ſeine Todesſtunde an, denn 
ſie wurde ſeitdem nicht wieder aufgezogen. 


Die Unermeßlichkeit der Schoͤpfung. 


Einige Aſtronomen haben berechnet, daß es 
nicht weniger als 75 Millionen Sonnen in dem 
Weltalle gebe. Unſer Sonnenſyſtem, zu welchem 
wir gehören, nimmt einen Raum von 3600 Mil 
lionen Meilen (engl.) im Durchmeſſer ein. Dit 
Sonne, welche die naͤchſte Nachbarin der unſrigel 
iſt, der Sirius, iſt doch von unſerer Sonne 8 
Millionen Meilen entfernt. Wenn nun alle Som 
nen von einander fo weit entfernt find, als des 
Sirius von unſerer Sonne, wenn jedes der 7 
Millionen Sonnenſyſteme ungefaͤhr ſo groß 
als das unſrige, — welche Phantaſie kann dieſt 
unermeßliche Schoͤpfung ſich vorſtellen! 


Dreiſilbiges Raͤthſel. 


Die erſten Zwei find, wie man's will, 
Zu wenig nicht, auch nicht zu viel. 
Das Dritt' iſt ſittliches Betragen; 
Beim Ganzen kommt es oft zum Schlagen. 


Auflöſung des Räthſels in Nro. 80: 
Windhund. 
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Dieſes Blatt iſt um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſchz in Ne 


ufa! 


dei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben übernehmen auch die Beſoraung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) — 
Druck und Verlag von M. W. Siebert. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Sonnabend den 21. Dezember 1839. = 
15. Jahrgang. Nro. 51. 


s Angekommen e Fremde. 
A Den 13. Decbr. Herren Kaufl. Neumaun u. Michmann a. Stettin u. Bau⸗Inſpect Moͤves 
d. Glogau. — Den 14. Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufmann Cohn a. Berlin. — Den 15. In 
rei Bergen: Herren Steuerrath Gottwald a. Glogau, Kaufm. Couvreur a. Berlin, Geh. O.-Prov.⸗ 
teuer⸗Oirector v. Biegeleben a. Breslau. — Den 17. Herr Kaufmann Höhne a. Nackel. — Im 
Warzen Adler: Herr Rentmeiſter Büttner a. Neuſalz. — In der goldnen Traube: Herr Kaufmann 
inkler a. Breslau u. d. Schauſpieler-Geſellſchaft der Madame Faller a. Frankfurth. — Im deutſchen 
auſe: Herr Kaufmann Karge a. Frankfurt. — Den 19. Herr Kaufmann Oertel a. Berlin. — Den 
20. In drei Bergen: Se. Excellenz der Staatsminiſter v. Rother a. Berlin, Herren Geh. Commer⸗ 
Nen⸗Rath v. Ruffer a. Liegnitz, Amtsraͤthe v. Rother u. Bies a. Koitz bei Parchwitz, Commerzien⸗ 
ath Ruffer a. Breslau u. Kaufmann Timann a. Neuſalz. — Im deutſchen Kauſe: Herr Kaufmann 
wenthal a. Karge. 
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- Bekanntmachung. 
Zur anderweitigen Verpachtung der Meßvier⸗ 
telgefaͤlle auf einen Zeitraum von 3 Jahren vom 
„Januar 1840 ab haben wir Termin auf den 
„d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem Rath⸗ 
dauſe anberaumt, wozu wir Pachtluſtige einladen. 
Grünberg, den 18. December 1839. 


Der Magiſtrat. 
— — — — . —— 


Erinnerung 


Es wird hierdurch an Zahlung der Servis⸗, 


Communal⸗ und Gewerbeſteuer, des Schutzgeldes, 
der Bankablöſungs⸗Beitraͤge, Schulgelder, Grund— 
va Hypotheken⸗Zinſen u. ſ. w. erinnert, da mit 
em Jahresabſchluſſe alle derartigen Reſte un⸗ 
nach ſichtlich executiviſch beigetrieben werden muͤſſen. 
Grünberg, den 20. December 1839. 


Allen edlen Menſchenfreunden, welche uns zu 
lu erm Zweck, die hieſige Armuth zu unterſtuͤtzen, 
ber freundlich die Hand boten, theils durch Gaben 

er Liebe, theils durch fo bereitwillige Abnahme 

bil Looſen, fühlen wir uns ganz beſonders vers 

Wichtet, unſern waͤrmſten Dank auszuſprechen. 

Re ſehen uns dadurch in den Stand geſetzt, auch 

eſem Jahre der bedrängten Armuth Huͤlfe 

Lad wäbren, manche Noth zu mildern und manche 

räne zu trocknen. — Der Segen des Himmels 
erde allen edlen Armenfreunden! — 

unberg, den 20. Decbr. 1839. 
8 Der Frauen⸗ Verein. 


Den 3. Januar 1840 ſollen zu Naumburg 
/B. im Gaſthof zum rothen Hirſch, wegen Ver⸗ 
aͤnderung der Poſt, 4 Poſtpferde, ein ganz und 
ein halb bedeckter Wagen meiſtbietend verkauft 
werden, wozu ich Kaufluſtige einlade. 

—— Wittwe Schwaer. 

Elegante Schreib-Etuis, Stammbücher, Viſi⸗ 
tenkarten: Brief-Eouverts, ſowie alle Sorten Pas 
piere und Schreibmaterialien empfiehlt in reicher 
Auswahl / 

W. Levyſohn in den drei Bergen. 

Ich bin Willens, mein in der Neuſtadt bele⸗ 
genes Haus Nro. 79 aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaͤufer koͤnnen ſich melden bei 

f Chriſtian Sommer. 

Echten alten Samaica:Rum, das Quart Urtlr., 
ſo wie guten alten Rum, das Quart 20 u. 15 fgr, 
ite und 2te Sorte in =, Y= und ½⸗Quart⸗ 
Flaſchen, ſchoͤnen friſchen Thee, Citronen und 
Apfelſinen empfiehlt 
’ G. H. Schreiber 


Essence de Parfum 
de la Fabrique de Conti & Comp. 
a Paris, 
von dem einige Tropfen, auf eine heiße Platte 
gegoſſen, den angenehmſten Wohlgeruch verbrei⸗ 
ten, iſt das Flacon für 8 ſar zu haben bei 
M. W. Siebert. 


Neue große Smirn. Feigen empfing fo eben 


und offerirt , 
G. H. Schreiber. 
Schlittenſchellen ſind zu haben beim Guͤrtler⸗ 
Meiſter Adolph Schultz. 
Deutſchmanns katholiſches Geſang⸗ und 
Gebetbuch iſt wieder vorraͤthig bei 
f M. W. Siebert. 
Eine geübte Vorſpinnerin kann ſogleich ein 
Unterkommen finden; wo? ſagt d. Exped. d. Bl. 


Geraͤucherten Lachs empfing 
C. F. Eitner. 


Ein einſpaͤnniger Rennſchlitten ſteht zu ver⸗ 
leihen auf dem Silberberge Nro. 102. 


Gutes Sauerkraut verkauft 
Großmann im Burgbezirk. 


Vom Zten Weihnachts-Feiertage ab findet im 
Saale des Schießhauſes Tanz-Vergnuͤgen ſtatt. 
Anſtaͤndige Theilnehmer werden hierzu unter Ver⸗ 
ſicherung der prompteſten Bedienung ergebenſt ein⸗ 
geladen. Entrée 5 Sgr. 


Sobotta. 


Um einen vielſeitig ausgeſprochenen Wunſche 
u genügen, habe ich mich entſchloſſen, vom 1. 
anuar 1840 ab mit meiner Buch-, Kunſt⸗ und 
Muſikalien⸗Handlung ein 
e Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
zu verbinden. N 
Die Bedingungen ſind folgende: 
$. 1. Die geehrten Theilnehmer erhalten 
mehrere Muſikalien nach eigener Wahl, die ſie 
weimal woͤchentlich, und zwar Montag und 
Freitag, wechſeln koͤnnen. 8 
. 2. Das vierteljährlihe Abonnement bes 
trägt 3, das halbjaͤhrliche 5%, und das jährliche 
10 Thlr., wobei den geehrten Theilnehmern noch 
freiſteht, Muſikalien für reſp. 2 ¼ Thlr., 4%, 
Thlr. und 8 Thlr. ſich als Eigenthum auszu⸗ 
waͤhlen. 


$. 3. Die reſp. Abonnenten erhalten jeden 


Monat gratis ein Berzeichniß aller neu erfchies 


nenen Muſikalien, die dann gleichzeitig vorraͤthig 
ſein werden. a \ 

Durch direkte Verbindung mit allen 
Muſikbandlungen in den Stand geſetzt, ein 
vollſtaͤndiges Sortiment von Muſikalien, welches 


fortwährend mit den neueſten und vorzüg⸗ 
lichſten Compoſitionen vermehrt wird, Hort 


thig zu halten, werde ich ſtets bemüht ſein, den 


Wuͤnſchen der geehrten Theilnehmer nach Kraͤften 
zu entſprechen, und glaube umſomehr auf eine 
recht zahlreiche Theilnahme rechnen zu dürfen 
als es mein eifrigſtes Beſtreben ſein wird, durch 
Pünktlichkeit und Ordnung das mir guͤtigſt 9% 
ſchenkte Vertrauen zu rechtfertigen. i 
W. Levyſohn, 
Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗Handlung 


2 


in den drei Bergen 


Einladung. 


An die unterzeichnete Muſikalienhandlung er“ 
ging ſchon aus mehreren Provinzialftädten von 
Seiten des muſikliebenden Publikums die Auffor! 
derung, einem zuverlaͤſſigen Manne eine Com? 
mandite ihres weit und breit bekannten Muſika⸗ 
lien⸗Inſtituts anzuvertrauen, um ſo den Verkehl 
zu erleichtern und den Muſikfreunden Gelegenhel 
zu geben, eben ſowohl mit der neueſten muſikallk 
ſchen Literatur ſtets ſogleich bekannt zu werden, 
als auch ſich den Genuß gediegener älterer Com 
poſitionen zu verſchaffen. Wo es ſich arrangiren 
ließ, einer ſolchen Aufforderung nachzukommen, 
hat dieß die erfreulichſten Folgen gehabt, und dit 
Anordnungen der unterzeichneten Handlung haben 
Beifall und Anerkennung gefunden. 2 

Nicht ohne Veranlaſſung beabſichtigt nun DIE 
unterzeichnete Handlung auch in Grünberg zi 
Bequemlichkeit und dem Nutzen des muſiklie“ 
benden Publikums eine Expedition zu beſtellen, 
und wird Herr M. W. Siebert daſelbſt die 
Güte haben, die Commiſſion von nun an zu 
3 pi 

„Den verehrl. Theilnehmern find die gewöͤhn? 
lichen Bedingungen geſtellt, 5 ſie 100 erſten 
Theile des Muſikalien-Cataloges der unterzeich 
neten Handlung, welcher zur Durchſicht un 
Prüfung vorgelegt wird, vorgedruckt ſind, un 
auf die hinzuweiſen ſich jene erlaubt. f 

Das Abonnement beginnt mit dem 1. I 
nuar 1840. ö 

Herr M. W. Siebert wird die Wünsche 
der verehrlichen Theilnehmer ſtets ſehr ſchnell ve 
forgen, und kann bei den jetzt beſtehenden 1g, 
Hanf daten? Gurs durchaus kein Aufenthal a 

attfinden. a 

Indem die unterzeichnete Handlung zur Ebeil, 
nahme und Förderung des guten Werkes ein' 


dit, wir fie ſtets beſorgt fein, das Zutrauen 
hrer geehrten Gönner zu bewahren, 
Breslau, den 18. Decbr. 1839. 

. F. E. C. Leuckart. 


d In Bezug auf vorſtehende Anzeige erſuche ich 
u as geehrte muſikliebende Publikum um recht 
kablreiche Aufträge. Der Hauptkatalog des 
eukart'ſchen Muſikalien⸗Leih⸗Inſtituts liegt in 
meinem Geſchaftslokale zur Einſicht. Derſelbe 
enthaͤlt über 32,000 Werke der beſten aͤlteren 
und neueſten Compoſitionen, und duͤrfte eine 
ſolche Auswahl wohl geeignet fein, die Wuͤnſche 
der geehrten Theilnehmer in jeder Hinſicht zu be⸗ 

friedigen. 
Grünberg im December — 
W. Siebert. 


— 
Einladung zur Subſcription. 
Die in Magdeburg erſchienene Karte des 

Oruͤnberger Kreiſes, mit beſonderem Bezug auf 

en darin getriebenen Weinbau und darüber bei⸗ 

gefügten ſpeciellen Text, iſt ein ſo erfreuliches 
eichen der fortſchreitenden Anerkennung der hie⸗ 
gen Weincultur in der Ferne, daß ich jedem 
ewohner des Grünberger Kreiſes mit der Vor⸗ 
egung dieſer Karte willkommen zu ſein, hoffen 
af, Da inzwiſchen zu fürchten ſteht, daß dies 
ſelbe im Buchhandel wider das Intereſſe des hie⸗ 
gen Weinbaues bald wieder in Vergeſſenheit 
gerathen wird, ſo bin ich willens, eine anſehn⸗ 
iche Anzahl Exemplare davon abziehen zu laſſen, 
ermag dieß jedoch nur dann, wenn ich durch 
dine reichhaltige Subſcription vor anſehnlichem 
erluſt geſichert bin. — 

Ich erſuche daher um gefälige Subſcription 
auf moͤglichſt viele Exemplare, zum Preiſe von 

10 for, für das colorirte Blatt, indem ich bes 

keerke. daß diejenigen, welche kein naͤheres In⸗ 

ereſſe am hieſigen Weinbau nehmen, die Karte 
cherlich ſehr gern als Specialkarte des Gruͤnber⸗ 

ger Kreiſes kaufen werden. a 

: Das Probeblatt iſt in meinem Geſchaͤfts⸗ 

ud Lawalder Gaſſe No. 410. zur gefälligen 
nicht ausgelegt. 

Grünberg, im December 1839. 


M. W. Siebert. 
— K— 


Literariſches. 
Als Weihnachtsgeſchenk, 


empfiehlt die Buchhandlung von M. W. Sie⸗ 
ert in Grünberg: 


x „ 8 * 


Haus⸗ 


u und 
Familienbibel; 


oder 


i „bie ganze BR 
Heilige Schrift 


Teſta ments 


nach der 
deutſchen Ueberſetzung 


D. Martin Luthers. 


Beſte 
Prachtausgabe 


mit ſechsunddreißig Kupfern. 


Zweite Auflage. 
Herabgeſetzter Preis: 5 Rthlr. 


In der Buchhandlung von M. W. Siebert 
in Grünberg (Lawalder Gaſſe Nro. 410) iſt fer⸗ 
ner zu haben: \ 


Donau Anſichten 


nach Original⸗Zeichnungen in Stahl geſtochen 
von den 2 


‚beiten Kuͤnſtlern Englands 


und beſchrieben R 
von - 


J. Meyer. 

1. Band. 11. Lieferung. 
Jedes Monatsheft von 3 Stahlſtichen ſammt Be⸗ 
f ſchreibung koſtet nur 7 Sgr. 

Wein ⸗ Verkauf bei: 
Carl Senftleben, Niedergaſſe, 34r 6 f. 
Horn, Silberberg, 37 1 ſgr. 4 pf. 
Haͤtzold auf der Burg, 39 r 4 f. 


SGottl. Hentſchel, Krautgaffe, 377 1 fl 8 pf.,397 4 f. 


Ernſt Vogt beim Niederſchlage, roth. 39r 4 f. 
Kirſchſchneider, Roſengaſſe, 39r 4 f. 

San. Weichert h. d. Burg, Z9r 3 ſ. 4 pf. 
Böttcher Pillhock, Todtengaſſe, 371 1 ſ. 4 pf 
Wittwe Conrad, 34r 6 f. 


Faͤrber Fritſche, roth, gar AT, - 

Samuel Horn, Langegaſſe, 37r 2 ſ. 
Maſchinenbauer Koinski auf der Burg, 3ör 4 T. 
Maurer Pietſch auf der Burg, weiß. 39r 4 f. 
Kube am Markt, 35 4 ſ. 

Wittwe Großmann, breite Gaſſe, 37r 2 f. 
Großmann, Schießhausbezirk, 39 r 4 f. 
Mangelsdorf, breite Gaſſe, 351 4. 

Adolph Pilz, Obergaſſe, 35r 41. 

H. Hentfchel, Niedergaſſe, 39 r 4 f. 

J. Pruͤfer, Obergaſſe b. Träger, 37r 2 f. 
Wittwe Baumgart, 35 4 f. N 
Gottl. Jachmann, Muͤhlenbezirk, 39 r 4 f. 
Gottl. Teichert, Lanſitzer Straße, 39r 4 f. 
Böttcher Pilz, 357 4 f. 

— . ͤ wv———ĩůͤ—ů—ů 
Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. 

Den 5. Decbr. Glockner Wilhelm Thieme 
eine Tochter, Anna Naemi Maite. — Bezirks⸗ 
Feldwebel Wilh. Bieß ein Sohn, Carl Adolph. 
— Den 7. Ziegelſtreicher Heinr. Roske eine Tochter, 
Auguſtine Hent. — Den 8. Haͤusler Joh. George 
Schreck in Kuͤhnau eine Tochter, Anna Maria. — 
Den 10. Tuchmachermſtr. Euſtachus Kaulfürft eine 
Tochter, Maria Magd. — Tuchfabrikanten Anton 
Gottlieb Kretſchmer ein Sohn, Phil. Robert. — 
Den 11. Muͤllermſtr. Carl Ferdinand Becker eine 
Tochter, Pauline Auguſte Berth. — Gärtner Joh. 
Gottfried Schulz in Sawade ein Sohn, Carl 
Wilh. Gottfried. — Den 13. Tuchbereitergeſellen 
Auguſt Hambach eine Tochter, Paul. Mathilde 


Antonie. — Einwohner Johann Friedrich Auguf 

Reu ein Sohn, Joh. Guſtav. — Den 15. Tuch, 

fabrikanten Friedrich Wilhelm Augſpach eine Toch 

ter, Louiſe Auguſte. — Den 16. Winzler Joh. 

Gottl. Hampel ein Sohn, Carl Adolph. * 
Getraute. 

Den 19. December. Dienſtknecht Gottlob 
Francke in Krampe mit Wittfrau Dorotheg 
Derdy geb. Strempel daſelbſt. 

Geſtorbene. 

Den 14. December. Verſt. Einwohner Mar? 
tin Pitſchke in Krampe Wittwe, Anna Roſine 
geb. Seiffert, 64 Jahr (Abzehrung). — Den 13. 


Fleiſchhauermſtr. Joh. Gottlieb Kadach Tochter, 


Julie Albert. Emilie 3 Jahr 2 Monat 11 Tage 
(Bräune). — Den 16. Fleiſchhauermſtr. Johann 
George Richter, 60 Jahr (Schlag). — Den 17. 
Häusler Johann Gottfried Leutloff in Kühnau 
Sohn, Joh. Ernſt, 11 Monat 5 Tage (Bräune). 
— Tagearbeiter Joſ. Muſch, 38 Jahr (Abzeh⸗ 
rung). —. Den 18. Tuchfabrikanten Wilhelm 
Traugott Muͤhle Sohn, Friedrich Gottl., 4 Jaht 
10 Monat 5 Tage (Nervenficber). 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
: Am sten’ Advent = Sonntage. 
Vormittagspredig: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 

5 Am erſten Weihnachtsfeiertage. 
Chriſtnacht früh 5 Uhr: Herr Paſtor Harth. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor rrim. Wolff. 

Am zweiten Weihnachtsfeiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 8 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. i 


IRB, Sgr. Pf. 


Walzen . |Scheffell 2 (| 71 61 21 81 9 

Roggen 1 1 110 — 

Gerſte, grohe 18 3 ı | 7| 6 

„kleine Fr T. 4 — 1 8 3 

4 Hafer — — * a 23 6 rr 22 6 
en 118 — 1 16 — 
Hierſe. * mt 2 7 6 2 2 er 

Kartoffeln + - 14 — — 12 6 

Sen Igentner] — 17 66 — 15 — 
Stroh. . Schock 4 15 1 — 41— 4 — 


Gruͤnberg, den 16. December. — 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis. 
8 Sgr. Pf. [Rthlr. Sar. 


Glogau, d. 6. Dec. Breslau, d. 5. Dec 

— r . 
Niedrigſter Preis. Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Pf. INtbir. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pe 

2 E 

1 ES FES 4 8.h. 4 n-scke7) 
1.0, Pre 6 9 1 4 u 

TR EN 
— 21 6 — 2 6 — 24 * 
1114 — 1 Se „ „ en Re 
i ISE 
— 11 — — 1354323 ö 
— 124 6 [— 17 6 1 
sis5t- 1! sl’ 1. 


— Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 Uhr an⸗ Be 


werden; auch wird es den biefigen reſp. Abonnenten auf Verlaugen frei ius Haus geſchickt. 


Der Praͤnumeration 


beträgt vierteljährlich 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 uhr erbeten. 


